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Amtliche! Cell.
Krcisverordnmig

brtreffead
Sicherung der « eneu Ernte.

(MttschaftsKarten , DrcschkoüLrotte, Weöer-
wachung der IruÄtaögaSe .)

Auf Grund der RcichsgetreiLeordnung für die Ernte 1917
mm 21. Juni dss . Js . (R .- G.- Bl . S . 597 ) und der Preußischen
-llssührungsveroronung dazu vom 7. Juli (Sonderbeilage zum
^ .-Amtsblatt Nr . 30) wird für den TMreis Folgendes am
zeovdnet:

§ 1. Wirtschaft 81k arten. <
Für jeden landwirtschaftlichen Betrieb wird von der Kreis¬

behörde eine Wirtschaftskarte angelegt . Sie bezweckt eine mög¬
lichst genaue Kontrolle des zulässigen Eigenverbrauches der Be-
«iebsunternelstner und des ihnen auferlegten Lieferungfolls.

Die Wirtschaftskarte enthält:
1. die Bodcnfläche des landwirtschaftlichen Betriebes,
l  die Zahl der ständig zunt Haushalte gehörigen Personen

nebst den darin eingetretenen Veränderungen,
1 das vorhandene Vieh nach Arten getrennt (Biehliste ),
i  die mit Frucht bebaute Fläche unter Angabe der Frucht¬

arten nach der Ernteflächenerhebung gemäß der Bekannt¬
machung vom 20 . Mai 1917 (Kreisbl . Nr . 134),

agslless !,

eit,
ienstag
erec . _ _ _ ___ Vkl. x„,

baBjfa 5. das Ergebnis der Erntevorschätzung , deS Ausdrusches und
'- der Erntenachprüfnng,

. , L das vom Bertiebsunternehmer zu verwendende Saatgut,
hl  f den Selbstbehalt an Brotgetreide und die dem Betrieös-

^ unternehm er für sein Vieh zustehenden Mengen an Futter-
, getreide,
8. die Mindestablieferungsschuldigkeit des Betriebsnnterneh-« nehmers(nach der Erntevorschätzung und Nachprüfung ab¬züglich des Bedarfs an Saatgut , des Selbstbehaltes an

Brotgetreide und der zur Verftitterung zulässigen Getreide¬
lt in » . ffienflC )'

\ die erfolgten Ablieferungen (Ablieferungskontrolle ),
w 'u ” s "ie zur Verarbeitung für Ernährung und Vcrfütterung

fteigegebenen Mengen (Vcrbranchs - und Verfütteruna « -
Metfte kontrolle ),

1 die als Saatgut gekauften und verkauften Mengen (Saat-
^ _ kontrolle ),

Um Namen des Müllers , bei dem der Selbstversorger
!l | v stin Getreide vermahlt oder verschrotet.

Ahr . ^ ^ .. d ^ rlebsunternehmcr gehörige Vieh wird nach
wrm Sw t’JJ 1}  Stückzahl und zwar nach der Stückzahl , wie die im
olr -KnN des laufenden Jahres in dem Betriebe gehalten
-erm' Sw ! Werden pflegt , in die Wirtschaftskartc eingetragen.
Distrikl ! Betriebsunternehmer sind verpflichtet den zuständigen
■-r.L  Mrdcn und den Wirtschaftsausschüssen sowie deren Beauf-

8 6. Strafen und Jnkraftreten.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden mit

Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
50 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Der
Versuch ist strafbar.

Diese Verordnung tritt Mit chrer Verkündigung im Kreis¬
blatt i n Kraft.

Dillenburg , den 4. August 1917.
Der Kreisausschuß.

sehen.

crmcistc

efter

r*i bi“

«äten alle zur Anlegung und Fortführung der Wirtschafts-
ven erforderlichen Auskünfte zu erteilen.

8 2. Dreschkvntrvlle.
Die Dreschkontrolle regelt sich nach der Kreisverord-

A Vom 27 . Juli ds . Js . (Kreisbl . Nr . 176).
Die Kreisverordnung vom 1. August 1916 (Kreisblatt
176 betreffend Sicherung der neuen Ernte wird hiermit

lchoben.

83 . Ueberwachung der Ablieferung.
Ar den Ankauf der beschlagnahmten Früchte (d. h. Roggen
Kn, Spelz (Dinkel , Fesen ), Emer , Einkorn , Gerste , Hafer
«n, Futtererbfen , Bohnen , (Ackerbohnen), Linsen , Wicken

eizen , Hirse ) wird seitens der Kreisgetreidestelle ein
issionär bestellt . Er hat jeden Getreideeinkauf in ein

Leres Buch unter fortlaufender Nummer einzutragen
- Durchschrift der Eintragung (Abrieferungsschein ) hat er

Ablieferer als Quittung auszuhändigcn , eine zweite dem
° behufs Eintragung in die Wirtschaftskartc zu übersenden
Äie Gemeinden erhalten eine Liste , aus der sich die Ab-
mgsschuldigkeit der einzelnen Betriebsunternehmer ihres
cs ergibt . Spätere Abänderungen werden ihnen mit-

lt. Eine gleiche Liste sowie Nachricht von spateren Ab-
ngen erhält der Kommisiionär.

^ erfolgten Ablieferungen werden ebenfalls den Ge-
mitgeteilt.

do bald als möglich wird ferner seitens des Kreises jedem
rt gegen Behändigungsschein mitgeteilt werden , welche

rngspflicht er hat . Hierbei handelt es sich aber nur
Mindestablieferung , deren Erhöhung im Falle eines

•*n Ertrages oder geringerer Abzüge Vorbehalten bleibt
Kren Hcrabminderung nur erfolgen kann, wenn der Be-
-unternehmer den Nachweis eines geringeren Ertrages
berechtigter höherer Abzüge erbringt.

Abliefenrngspflicht beginnt sofort ; sie ist nicht von der
'̂ Ung der Mtteilung abhängig.

Landwirte haben dieses Licfemngsaussch,reiben sowie
Men von dem Kommisiionär des Kreises als Quittung
Mefertes !Getreide zu übergebenden Abliefeningsscheine
Msivneir vorzulcgcn und das Vorhandensein der Frucht-

nachzrlweisen, ' für die ihre Ablieferungspflicht nach
der durch die Ablieferungsscheine nachgewiesenen Lie-

«ir<t noch besteht.
H Der Betriebsuntemehmer hat die Vorräte , die er an
Mmunalderband abzugeben hat , zu verwahren und

zu behandelln , bis der Eiwerber sie in Empfang

6. Perbr auch vvn neuem Getreide.
7}  Verbrauch von Getreide aus der neuen Ernte für die -

zum 1. September ist durch Kreisverordnuna vom !!
E : 1917 (Kreisblatt Nr . 175 ) geregelt.

Kretsverorduuvg
betreffeud

Verbrauch und Nahlvorschriften für Selbst¬
versorger.

Aus Grund der 88 7, 49 , 63 , 63, 6g , 73, 80 der ReichK-
getreidevrdnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (R .-
G, - Bl . S . 507 ) in Verbindung mit der Preußischen Aus¬
führungsanweisung dazu vom 7. Juli (Reg .-Amtsblatt Nr
30 , Sonderbeilage ) wird , und zwar hinsichtlich der 88 1 und 2
trat Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wies¬
baden , für den Kommunalverband des Dillkreises Folgen¬
des angeotdnet:

8 1. Als Selbstversorger im Sinne des § 7 der Reichs-
getreideordnung gilt nur , wer in die von der Gemeinde zu führ¬
ende Selbitvcrsorgerliste (8 3 , unten ) ausgenommen ist. Aus¬
genommen werden dürfen nur die Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe , und Angehörige ihrer Wirtschaft einschl
des Gesindes sowie Naturalbercchtigte , insbesondere Alten-
teiler und Arbeiter soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder
»als Lohn Früchte der in Frage kommenden Art oder daraus
hcrgestellte Erzeugnisic zu beanspruchen haben.

Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebs ohne Rück-
^ sicht darauf , ob er Eigentümer oder Pächter ist. Den land-
; wirtschaftlichen Betrieben fernstehende Personen , die sich durch
^ Pacht oder ähnliche Verträge die Rechte von Selbstdersorgern
l zu verschaffen suchen , während sie die Bewirtschaftung des
, gepachteten Bodens den Verpächtern überlasten , find nicht

Kls Selbstversorger zu betrachten . Läßt ein außerhalb des
i landwirtschaftlichen Betriebs wohnender Eigentümer oder Päch¬

ter den Betrieb durch Angestellte führen (z. B . eine kauf¬
männische Firnra , eine Gesellschaft , eine Genofsen'chaft und
dergl .), so kommen als Selbstversorger nur die im 'landwirt¬
schaftlichen Betriebe lebenden Personen in Betracht , nicht
aber Personen , die mit den: landwirtschaftlichen Betrieb in keiner
wirtschaftlichen Verbindung stehen . Als Angehörige einer Wirt¬
schaft gelten bei landwirtschaftlichen Betrieben , die im Eigen¬
tum von gemeinnützigen Anstalten (Irrenanstalten , Kranken¬
häusern und dergl .) stehen und mit deren Betrieben verbunden
ftnd , auch das Personal und die Pfleglinge dieser Anstalten

Inhaber von Zehntrechtcn oder ähnlichen , auf öffentlich-
rechtlicher Grundlage beruhenden Rechten , z. B . Beamte die
nach ihrer Vesoldungsordnung Anspruch auf Naturalabgaben
haben , sind nicht als Selbstdersvrger anzusehen.

Ebenso gelten Hirten , deren Lohn in Friedenszeiten in
Getreide gewährt wurde , nicht als Selbstversorger und haben
daher auch keinen Anspruch auf Lieferung von Getreide

8 2. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , welche für
sich und ihre Wirtschaftsangehörigen das Recht der Selbst¬
versorgung beanspruchen , haben dies unter namentlicher Be¬
zeichnung aller Selbstversorger bis zum 15. August  1917
dem Bürgermeister anzuzeigen und dabei den Nachweis zu
führen , daß das von ihnen gebaute Brotgetreide (Roggen rmd
Weizen ) zur Ernährung für sich selbst und die von ihnen als
Selbstversorger benannten Personen bis zum 15. September
1918 ausreicht.

Tie nachzuweisende Menge der Vorräte bestimmt sich nach
den vom Bundesrat gemäß 8 7 der Reichsgetreideordnung auf
den Kopf und Monat festgesetzten Sätzen , d. i  vorläufig
9 Kilogramm Brotgetreide.

Reichen die Vorräte nicht aus , um alle Selbstversorger
eines landwirtschaftlichen Betriebes bis zum 15. September
1918 zu ernähren , so dürfen nur soviel Personen als Selbstver¬
sorger angemeldet und in die Selbstversorgerliste ausgenom¬
men werden , wie bis zu dem genannten Zeitpunkt dvll ver¬
sorgt werden können , während die übrigen Wirtschaftsange¬
hörigen als Unversorgte anzumelden und auf Brotkarten an¬
gewiesen sind . Der Zukauf von Brotgetreide ist solchen Be¬
trieben nicht gestattet.

8 3. Die Selbstversorgerliste ist von dem Bürgermeister
nach dem vorgeschriebencn Muster zu führen und Abschrift
dem Landrat zum 10 . jeden Monats mitzuteilen , damit die
Wirtschaftskarte ergänzt werden kann.

8 4. Ab - und Zugänge von Personen , die das Recht der
Selbstversorgung in Anspruch genommen haben oder nehmen
wollen , sind bis zum 20 . eines jeden Monats zur Abänderung!
der Selbstversorgekliste bei dem Bürgermeister anzumelden:
der,Bürgermeister hat entsprechend diesen Anmeldungen die Liste
allmonatlich zu ändern oder zu ergänzen.

8 5. In die Selbstversovgerliste nicht aufgenommcne Un¬
ternehmer landwirtschaftlicher Betriebe oder Wirtschaftsange¬
hörige werden mit Brok und Mehl auf Grund von Brotkarten
versorgt . Für sic darf aus den Erntebeständen des Betriebes
Brotgetreide oder Mehl nicht mehr verwendet werden.

8 6. Selbstversorger können durch eine bis zum 20. eines
jeden Monats bei dem Bürgermeister abzugcbende schrift¬
liche Erklärung die Selbstversorgung mit Wirkung vom 1. des
nächsten Monats ab unter der Voraussetzung aufgeben , daß
sich mindestens d er auf die Zeit bis zum 15. September 1918
noch entfallende Bestand an Brotgetreide und Mehl noch in
ihrem Besitz befindet.

Sie haben ihren Bestand an den Kommunalverband aü-
zuliefern und erhalten damit vom Anfang des nächsten Mo¬
nats ab Anspruch auf Brat - und Mehrversorgung mit Brot¬
karten für sich und die bischer von ihnen versorgten Per¬
sonen.

8 7. Das Recht der Selbstversorgung kann Unternehmern
landwirtschaftlicher Betriebe dom Landrot entzogen werden
wenn sie sich
a) in der Verwendung ihrer Bestände,
b) in der Beobachtung der für Selbstversorger erlasienen An¬

ordnungen,
e) in der Erfüllung ihrer Pflichten nach 8 4 Abs. 1 bis

3 der Reichsgetreideordnung vom 21 . Juni 1917 (N -G .-Bl
S . 507 ) unzuverlässig erweisen , oder

ch ihre Pflicht zur Auskunfterteilung nach 8 25 g
a. ol  D . oder

e) ihre Pflicht zur Ablieferung von Früchten dernachlassigen
Gleichzeitig mit der Entziehung des Selbstversorgnngs-

rechts kann die sofortige Enteignung der Bestände für die
Reichsgetreidestelle ausgesprochen werden.

Gegen die Verfügung des Landrats ist Beschwerde zu-
läsiig . Ueber die Beschwerde entscheidet der Regierungspräsi¬
dent zu Wiesbaden endgültig . Die Beschwerde bewirkt keinen
Aufschub.

8 8. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , denen das
Recht der Selbstversorgung entzogen ist, erhalten Brotkarten
für den Rest des Versargungsjahrs nach den Sätzen für Un¬
versorgte , aber höchstens in dem Umfang , als bei ihnen noch
Brotgetreide oder Mehl nach dem für Selbstversorger gelten¬
den Satze für den Kopf und Monat gefunden und dem Kommu¬
nal verband übereignet worden ist.

8 9. Wer Früchte zu Mehl , Schrot , Grieß , Grütze, Flocken
und ähnlichen Erzeugnissen in eignem oder fremdem Betriebe
verarbeiten will , bedarf hierzu der Ausstellung eines Er¬
laubnisscheines (Mahl - oder Schrotkarte ) nach vorgeschriebenem
Muster.

8 10 . Die Ausstellung der Mahl - und Schrotkarteu erfolgt
durch den Bürgermeister mit Tinte oder Tintenstift unter
Verdrückung des Dienstsiegels . Die ausstellende Behörde ist
verpflichtet , bei der Ausstellung die Personenzvhl an der
Hand der Sclbstversorgerliste zu prüfen und dabei festzustelllen.
ob inzwischen Ab - oder Zugänge erfolgt - siind (§§ 4 und R)
Dre einzelnen Mahl - (Schrot )karten eines Betriebsinhabers
sind mit laufender Numwer zu versichen.

Ter Bürgermeister ist ferner verpflichtet , sofort bei der
Ausstellung den Tag der Ausstellung und die Menge der
zur Verarbeitung freigegebenen Früchte in dje Selbstver¬
sorgerlist einzutragen . Führt er die Selbstversorgerliste nicht
selbst, so ist dem Listenführer von der Ausstellung der Wahl-
und Schrotkarten sofort Mitteilung zu macheu.

8 11 . Ter Selbstversorger ist nur berechtigt , bei dem¬
jenigen Mühlenbetrieb die ihm belassenen Früchte mahlen,
schroten oder sonst verarbeiten zu lassen , dem er durch den
Landrat zugewiesen ist und dessen Name auf der Wirtschafts¬
karte eingetragen ist. Ein Wechsel ist nur mit Genehmigung
des Landrats zulässig . Tie Genehmigung darf nur erteilt
werden , wenn ein besonderer Grund zum ' Wechsel glaubhaft
gemacht wird und kein Verdacht besteht , daß der Wechsel
nur vorgenommen wird , um den Selbstverbrauch an Früchten
der Kontrolle zu entziehen.

8 12 . Auf den Mahl - und Schrotkarten ist der Name
des Müllers einzutragen , der sich aus der Wirtschaftskarte
als zuständig zur Verarbeitung von Früchten für den Selbst¬
versorger ergibt ; nur der auf der Mahl - und Schrotkarts
eingetragerre Müller ist berechtigt , die Verarbeitung für den
Selbstversorger vorzunehmen . Tie zum Betriebe privater
Schrotmühlen erforderliche polizeiliche Ausuahmegenehmigung
wird hierdurch nicht berührt . (V . v. 31 . 3. 17, Kreisbl Nr . 68 ).

8 13 . Mahl - und Schrotkarten dürfen nur für solche
Mengen ausgestellt werden , daß der jeweilige Gesamtvorrat
des landwirtschaftlichen Betriebsuntemehmers an Mehl,
Schrot , Grieß usw . seinen Selbstpersorgerbedarf für höch¬
stens zwei Monate erreicht ; auch dürfen sie frühestens zwei
Wochen vorher ausgegeben werden.

8 14. Bei der Beförderung der zu verarbeitenden
Früchte zu dem Müller , der die Verarbeitung vornehmen
soll , haben die Selbstversorger die Säcke mit dem vor¬
geschriebenen Anhängezettel zu versehen , aus dem sich der
Inhalt der Säcke nach Fruchtart und Gewicht , sowie Name
und Wohnort des Selbswersorgers ergeben . Ter Anhänge¬
zettel hat an dem Sack zu verbleiben , bis die Verarbeitung
der Früchte erfolgt . Bei Ablieferung der hergestellten Er¬
zeugnisse sind die Säcke wieder mit dem Anhängezettel zu
versehen , nachdem dieser von dein Müller ordnungsmäßig
ausgefüllt ist . Tie Beförderung des Mahlgutes hat in der
vollen Menge der Mahlkarte und nicht in Raten zu erfolgen.
Auch sind die Getreidearten unvermischt zur Mühle zu geben.
Tie Lagerung des iMahlgutes in der Mühle hat so zu erfolgen,
daß eine Aufnahme des Bestandes jederzeit möglich ist

8 15 . Ter Selbstversorger hat dem Müller gleichzeitig'
mit den zu verarbeitenden Früchten die Mahl - oder Schrot¬
karte zu übergeben . Ohne Mahl - oder Schrotkarte darf ein
NWler Früchts von Selbfwersorgern nicht annchmen . Ter
Müller hat sofort nach Empfang der Früchte auf beiden
Abschnitten der Mühl - oder Schrotkarte den von ihm fesv
gestellten Sackinhalt durch den Vermerk „Empfangen " zu
bescheinigen und nach erfolgter Verarbeitung das Ergeb¬
nis an Mehl , Schrot , Grieß , Graupen , Flocken ustv. sowie
an Kleie einzutragen . Abschnitt 1 der Mahl - oder Schrot¬
karte ist von dem Müller , nachdem das Verarbeitungs¬
ergebnis in das Mahlbuch (§ 16) übertragen ist, am Ende
eines jeden Monats dem Landrat einzureichen ; Abschnitt 2
ist dein Selbstversorger mit dem Mehl üsw . zurückzugeben
und von ihm aufzubewahren.

8 16. Tie Mühlen sind zur Führung eines Mahlbuchs



nach dem vorgeschriebenen Muster verpflichtet. In das Mahl --
buch sind die Eingänge an Früchten und die AuSgänge an
Berarbeitungserzeugnissen, sowie daS Ergebnis der Verarbei¬
tung täglich einzutragen.

Ter Ueberbringer der Früchte und der Abholer der Ber--
arbeitungserzeugnisse haben in dem Mahlbuch die Eintra¬
gungen zu bescheinigen und sind neben dem Müller für
ihre Richtigkeit verantwortlich.

Eine Durchschrift des Mahlbuchs ist dem Landrat am
Ende eines jeden Monats zusammen mit den Kartenabschnit¬
ten von dem Müller einzureichen.

8 17. Tie Müller sind zur restlosen Wlieserung der
gesamten Erzeugnisse einschl. der Kleie und allen Abfalls an
die Selbswersorger verpflichtet.

8 18. Die Vereinbarung eines Berarbeitungslohnes,
insbesondere eines Mahllohnes in der Art , daß als Entgelt
für die Verarbeitung statt eines Geldbetrages die Hingabe
eines Teils der zur Verarbeitung übergebenen Früchte oder
der daraus hergestellten Erzeugnisse festgesetzt wird , ist unzu¬
lässig. Ebenso ist es unzulässig, dem Müller die Menge an
Früchten oder Erzeugnissen zu überlassen, die er bei der
Herstellung der etwa vereinbarten Pflichtmengen von Erzeug¬
nissen erübrigt (Schwundersparnisse).

8 19. Fertige Erzeugnisse an Mehl usw. d̂ürfen von
einem Müller gegen unverarbeitete Früchte der Selbstversor¬
ger nur umgetauscht werden (Tauschmüllerei), wenn der
Müller dazu die besondere Genehmigung des Landrats er¬
halten hat.

Tie Ersparnisse, die bei Anrechnung einer festen Schwund¬
menge (Verlustprozente) durch Mehrausbeute erzielt werden,
sind am Ende jeden Monats dem Landrat nach Art und
Gewicht anzumelden und dem Kreise (unentgeltlich) zur
Verfügung zu stellen.

8 20. Erweist sich der Inhaber oder Leiter eines Müh-
lenbetrsebes in der Befolgung der Pflichten unzuverlässig,
die ihm durch diese Anordnung auferlegt sind, so kann sein
Betrieb durch die Ortspolizeibehörde geschlossen werden.

8 21. Früchte, die der Unternehmer eines landwirt¬
schaftlichen Betriebes entgegen dieser Anordnung zu ver¬
wenden sucht, sowie alle Erzeugnisse, die unbefugt hergestellt
oder in den Verkehr gebracht werden, kann der Kommunal¬
verband ohne Zahlung einer Entschädigung zu Gunsten der
Reichsgetreidestelleoder des von ihr bezeichneten Kommunal¬
verbandes für verfallen erklären. Ter Kommunalverband
kann schon vor der Verfallerklärung die zur Sicherstellung
solcher Vorräte erforderlichen Anordnungen treffen. Tie
mit einem Ausweis versehenen Ueberwachungsbeamten der
Reichsgetreidestelle sind berechtigt, durch mündliche Erklä¬
rung gegenüber dem Betriebsleiter oder dessen
Vertreter bis zur endgültigen Entscheidung des Kommunal¬
verbandes jede räumliche oder sachliche Veränderung an der¬
artigen Vorräten vorläufig zu untersagen.

Gegen die Verfügung des Kommunalverbandes ist Be-
/ schwerde zulässig. Ueber die Beschwerde entscheidet der

Regierungspräsident endgültig. Die Beschwerde bewirkt
keinen Aufschub.

8 22. Zuwiderhandlungen gegen die in dieser An¬
ordnung den Selbstversorgern und Mühlen auferlegten
Pflichten werden nach 8 79 Absatz 1 Ziffer 12 der Reichs¬
getreideordnung vom 21. Juni 1917 (R.-G.-Bl. S . 507)
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu 50 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Ter Versuch ist strafbar.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Früchte oder

Erzeugnisse erkannt werden, auf .die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht, soweit sie nicht gemäß 8 21 für verfallen er¬
klärt sind.

8 23. Ist eine der im 8 21 bezeichneten strafbaren Hand¬
lungen gewerbs- oder gewohnheitsmäßig begangen, so kann
die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren und Geldstrafe
bis zu 100 000 Mark erhöht werden. Neben Gefängnis kann
auch auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

8 24. Diese Anordnung tritt bezüglich des 8 2 sofort,
im übrigen am 15. August in Kraft.

Mit letzterem Zeitpunkt tritt die Anordnung , betreffend
Ueberwachung der Selbstversorger vom 1. August 1916(Kreis¬
blatt Nr. 176) außer Kraft.

Tillenburg , den 4. August 1917.
Der Kreisausschnß.

Regelung des Gemeindevorstandes denjenigen zufließen soll,
die di« Listenführung besorgen.

Tillenburg , den 4. August 1917.
Ter Königl. Landrat.

Verordn « UI
über die Ernährung der Selbstversorger

und für die Saat zu belastenden Früchte.
Vom 20. Juli 1917.

Ter Bundesrat hat auf Grund des K 7 der Reichs¬
getreideordnung für die Ernte 1917 vom 21-. Juni 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 507) folgendes verordnet:

8 1. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen
aus ihren selbstgebauten Früchten verwenden:

1. zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf für die
Zeit vom 1. August 1917 ab, unter Anrechnung der
nach 8 2 der Verordnung vom 22. März 1917 (R.-
G.-Bl . S . 263) für die Zeit vom 1. bis zum 15. August
1917 belassenen Mengen:
a) an Brotgetreide monatlich neun Kilogramm,
b) an Gerste und Hafer für die Zeit bis zum 30. Sept.

1917 insgesamt acht Kilogramm;
2. zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grundstücke

auf das Hektar:
an Winterroggen bis zu einhundertfünsundfunfzig Kilo¬

gramm,
an Sommerroggen bis zu einhundertsechzig Kilogramm,
an Winterweizen bis zu einhundertneunzig Kilogramm,
an Sommerweizen biszueinhundertfünsundachzig Kilo¬

gramm,
an Spelz bis zu zweihundertzehn Kilogramm,
an Gerste bis zu einhundertsechzig Kilogramm,
an Hafer bis zu einhundertfünfzig Kilogramm,
an Erbsen einschließlich Peluschken und an Bohnen bis
zu zweihundert Kilogramm,
an großen Viktoria-Erbsen und an Ackerbohnen bis zu

dreihundert Kilogramm,
an Linsen bis zu einhundert -Kilogramm,
an Mischfrucht dieselben Sätze nach dem Mischungs¬
verhältnisse der Früchte,

weih. wie Sonnino seinen tapferen Lcmdesgenoflen die 3ift_
sahnen durch die Abgründe des Trentino und des Karst box.
angetragen hat . Aia 4. Jahrestage  des Krieges u_ a_,, _ _ „ „ s Krieges ig
Sonnino hier, um zu erklären, daß sein Volk fest entschloss
sei, durchzuhalten, bis der Friede und die Freiheit für ^
ganze Welt gesichert seien. Dann begrüßte Lloyd George
P a schi t s ch, den weisen Leiter des serbischen Volkes, wie er
ihn nannte , jenes Volk, das das Opfer der teutonischen
barei geworden sei, und das geduldig und standhaft auf
Stunde der Befreiung und der Wiederherstellung warte,
sicher schlagen werde. Llohd George führ fort : Die Eni.
hüllungen der „Times" über die Berliner Konferenz,
die einige Wochen vor dem Kriege stattgefunden hat, müssen
jeden, der davon Kenntnis nahm, mit Schaudern erfüllen
Jeder Mann und jede Frau , die wissen wollen; warum tzn^
land im Kriege ist, mögen sich nur die Frage vorlegen: Was
wäre aus Europa und aus der Welt geworden, wenn England
nicht am Kriege teilgenommen hätte ? Wenn man: di« Ge.
ichehnisse der letzten drei Jahre beobachtet, so ergibt sich von
selbst die Berechtigung unserer Teilnahme am Kriege. Bel.
gien, Serbien , Rumänien , Montenegro und einige der schön¬
sten Provinzen Frankreichs und Rußlands wurden über-
rannt , verwüstet, gedemütigt und zu Sklaven gemacht, Bul¬
garien und die Türkei sind zu beklagenswerten VasMenstra-
ten geworden. Und das alles ist geschehen, obgleich dos bri¬
tische Reich seine ganze Macht in die Wagschale geworfen hm.
Sie können sicht nun vorstellen, was geschehen, wäre, wen»
unsere große Flotte  die Meere nicht rein gehalten hätte
und wenn wir nicht große neue Heere  aufgebracht und
ausgerüstet hätten , um den preußischen Legionen Widerstand
zu leisten. Rußland  ist vorübergehend demoralisiert und

> an Buchweizen bis zu einhundert Kilogramm,
an Hirse bis zu dreißig Kilogramm.

Tie Landeszentralbehörden sind ermächtigt, die Saatgut-
i mengen bei dringendem wirtschaftlichen Bedürfnis für ein-
' zelne Betriebe oder ganze Bezirke bis zu einer von der

Reichsgetreidestelle zu bestimmenden Grenze zu erhöhen.
8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin , den 20. Juli 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Dr. Hel ff er ich,.

Nichtamtliche? teil,
Der englische Krisgsjahrrstag.

•* i

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die beiden vorstehenden Kreisverordnungen orts¬
üblich bekannt zu machen und die Müller durch besonderes
Schreiben darauf hinzuweisen.

Aus die der Gemeinde gemäß 8 36 bis 41 der Reichs-
getreideordnung obliegenden Pflichten und Aufgaben mache
ich Sie und die Wirtschaftsausschüsse zur Beachtung besonders
aufmerksam. Tie Gemeinde hat ein dringendes Interesse
daran , daß die Ernte im neuen Erntejahre richtig ersaht und
sichergestellt wird, denn die Gemeinde hastet gemäß 8 39
a a. O. für die Abliefernug der Ueberschüsse und mutz ge¬
wärtigen , daß bei Nichterfüllung der Ablieferungspflicht die
für die Versorgungsberechtigten und die Selbswersorger fest¬
gesetzten Verbrauchsmengen für die ganze Gemeinde oder doch
wenigstens für die rückständigen Betriebe gemäß 8 24 a. a.
O. herabgesetzt werden.

Ten Ortspolizeibehörden mache ich es zur besonderen
Pflicht, die Selbswersorger in bezug auf vorzeitigen oder
unzuverlässigen Verbrauch bezw. Verfütterung sowie die
Selbswersorgermühlen durch regelmäßige Nachprüfungen zu
überwachen, wie auch die Gendarmen die Mühlen regel¬
mäßig nachzuprüsen haben.

Was die Beschaffung der Listen und Formblätter an¬
belangt , so gilt dafür folgendes:

1. Tie Formulare zu den Ausdruschliften werden, wie
schon in der Bekanntmachung vom 27. v. Mts . (Kreisblatt
Nr . 176) gesagt ist, den Gemeinden geliefert werden, und
sind mir abgeschlossen alsbald nach Beendigung des Aus¬
drusches, spätestens zum 1. Dezember vorzulegen.

2. Tie Selbswersorgerlisten werden den Gemeinden gleich¬
falls geliefert. Tie Liste ist mir zum 10. jeden Monats
vorzulegen.

3. Auch werden die Mahlkarten, Schrorkarten. Anhänge¬
zettel für Getreidesäcke und Mahlbücher für Müller ge¬
liefert. Tie Müller körmen die Mahlbücher gegen Erstattung
der Anfertigungskosten bei der Gemeindebehörde ihres Be¬
triebsortes in Empfang nehmen.

Tie regelmäßige Fortführung der vorgeschriebenenListen
Wird der Kreis durch besondere Kontrollbeamte dauernd
überwachen lassen. Denjenigen Gemeinden, die ihre Listen
ordnungsmäßig führen und die Monatsberichte zum 10.
jeden Monats rechtzeitig erstatten, wird der Kreis aus ihm
vom Reiche zugesagten Mitteln eine Vergütung zahlen,
deren Höhe vorbehaltlich endgültiger Festsetzung durch den
Kreisausschnß aus 1 Mark für jede Wirtschaftskarte der
Gemeinde bemessen werden dürfte , und die nach näherer

Haag,  6 . Aug. In der Londoner Queenshall fand eine
große Versammlung statt, die von dem kürzlich gebildeten
nationalen Kriegsziel-Ausschutz einberusen worden war. Der
Saal war überfüllt . Zugegen waren der Erzbischof von
Canterburh , verschiedene Mitglieder des Unter- und Ober¬
hauses, der italienische Minister des Aeußern Sonnino,
der italienische Gesandte, der serbische Ministerpräsident
Paschitsch  und zahlreiche andere bekannte Persönlichkeiten.
Die Eröffnungsrede hielt Lord C rew,  der den Vorsitz führte.
Er versicherte, daß die allgemeinen Kriegsziele immer noch
dieselben seien, wie sie Asquith  im November 1914 dar¬
gelegt habe, nämlich W i ed erh er ste llu n g und Sicher-
heit.  Ans den letzten Aeutzerungen aus Berlin sei nicht viel
zu entnehmen gewesen, was den Friedensgedanken ermuntern
könne. Es sei nun die Aufgabe Englands , alles auf die Er¬
reichung der Kriegsziele einzustellen. Hierauf sprach

Sonnino:  Er dankte für die herzliche Begrüßung und
sagte, daß durch alle Schicksalsschlägehindurch die alte
Freundschaft zwischen Großbritannien und Italien sich als
haltbar erwiesen habe. Die kräftige Unterstützung, die Eng¬
land Italien geleistet habe, habe diese Freundschaft aufs
Reue gekräftigt und aller Welt das enge und herzliche Ein¬
vernehmen zwischen den beiden Landern gezeigt. Sonnino
fuhr fort : Jetzt, wo eine gemeinschaftliche Gefahr
über unfern beiden Ländern schwebt, haben beide Länder ms
eigener Initiative die Hände ineinandergelegt und in brüder¬
licher Einigkeit den festen Beschluß gefaßt, trotz aller Schwie¬
rigkeiten und Hindernisse diesen Krieg  bis zum Ende fort
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z u se tze n (Beifall ), da dies die einzige Methode ist, mit der
ein gerechter und dauerhafter Frieden zustande gebracht wer¬
den kann. Wir Alliierten müssen uns gegenseitig helfen, um
die Verschiedenheit unserer natürlichen , politischen, wirtschaft¬
lichen und geographischenVerhältnisse sowie die Hilfsquellen
der verschiedenen Länder auss Beste auszunützen. (Beifall .)
Jeder von uns wendet seine Kraft in gleichem Maße an , um
die gemeinschaftliche Sache zum Sieg zu führen. In diesem
Augenblick arbeiten die englischen Soldaten gemeinschaftlich
mit den tapferen französischen Kameraden in einer gewalti¬
gen Schlacht an der Erlösung des gemarterten Belgien.
Italien  nahm an dem Krieg teil zur Verteidigung seiner
guten Rechte, als der Vertrag des Dreibundes , der friedlicher
und defensiver Tendenz war, durch Oesterreich verletzt wurde,
ohne daß Deutschland sich ins Mittel legte. Die besonderen
Ziele, für die wir kämpfen, können leicht dargclegt werden.
Es sind die Befteiung unserer Brüder aus der Unterdrückung,
unter der sie leiden, die vollkommene Sicherung unserer Un¬
abhängigkeit zu Land und zur See ; dies in vollkommener und
fortdauernder Uebereinstimmung mit unseren Bundesgenos¬
sen und zwar mit Bezug auf alles , was die Wiederherstellung
alles von unseren Feinden geschaffenen Unrechtes betrifft,
Nicht weniger leidenschaftlich ist unser Wunsch, kräftig an
jeden Bemühungen mitzuarbeiten , eine bessere Verständigung
zwischen den Völkern in die Wege zu leiten, und in Zukunft
die Achtung vor den Rechten der Menschen zu sichern und
jedem Volk, ob groß oder klein, die Freiheit bei der Regelung
seiner inneren Angelegenheiten zu garantieren.

Hierauf ergriff L l o h d G eo r.g e , der mit lautem Bei¬
fall begrüßt wurde, das Wort. Er dankte Sonnino , der nicht
nur der starke Mann in Italien , sondern einer der hervor¬
ragendsten Staatsmänner Europas sei, und dessen weiser
Rat und fester Wille Italien kräftig und sicher durch die
Stürme des Krieges führe nach einer schöneren Bestimmung
hin . Wii: in England , fuhr Lloyd George fort , haben allen
Grund , uns dieser Aussichten zu freuen. Nicht allein wegen
der guten Beziehungen, die stets zwischen Italien und Eng¬
land bestanden haben, sondern auch weil die Bemühungen
Italiens zur Stabilität des Friedens und der Freiheit der
ganzen Welt beitragen . Jeder , der die gewaltigen Kämpfe an
der italienischen Grenze mit Aufmerksamkeit verfolgt hat,

in Verwirrung gebracht,, und das hat seine tapferen Heere
machtlos gemacht. Wäre dies früher geschehen, so hätte
Frankreich mit seiner traditionellen Tapferkeit und seinem
Mure trotzdem weiter gekämpft. Aber ohne unsere Hilfe, von
aller Zufuhr abgeschnitten und isoliert , würde selbst das
tapfere französische Heer überwältigt worden sein. Und was
hätte man dann in Europa gehabt ? Welche Art Welt wäre
entstanden? Ein Friede wäre gekommen, aber es wäre ein
Friede der Eroberung und der Unterwerfung Europas ge¬
wesen. Europa wäre in die S kl a v er e i geraten und der
Gnade einer großen überherrschendenMacht ausgeliesert wor¬
den und den schlechtesten Elementen dieser Macht anheimge¬
fallen. Es waren nur ein großes Heer und zwei Flotten vor¬
handen gewesen, die von Deutschland und die von England,
wenigstens einstwellen. Die Friedensbedingungen, die
Deutschland uns dann härte auferlegen können, hätten tzie
Form annehmen können, daß die Flotten Rußlands . Frank¬
reichs, Griechenlands und vielleicht auch Italiens hätten cws-
geliefeit werden müssen. Europa wäre dann der Gnade und
Ungnade dieser grausamen Macht überantwortet gewesen
Sie sagen vielleicht, die sei ein böser Traum . Aber das ist es
nicht. Es ist lediglich die Beschreibung der pangermanistischer
Träume . Und was wäre aus Amerika  geworden ? Die
Monroedoktrin wäre wie jeder andere Fetzen Papier behan¬
delt worden. Es war dies eine Doktrin, die Deutschland nie
Unterzeichnete. Nicht etwa, als ob eine Unterschrift für
Deutschland so besonders viel ausmacht. (Gelächter.; Wir
kennen Deutschlands Ziele in Südamerika.  Und es wä«
noch kein Jahr nach dem Frieden abgelausen, und für
Amerika wäre die Lage hoffnungslos geworden. Die Alli¬
ierten begriffen sofort und instinktmätzig, daß eine große Be-
drohung der menschlichen Freiheit am Horizont erschienen sei "
und alle nahmen ohne Zögern die .Herausforderung an. „
Amerika begriff durchaus, warum wir dies taten, und es tat / H^
dasselbe wie wir. Es galt der Gesahr, die wir währeitb^ »u erya
dreier Jahre nicht ohne Erfolg abzuwenden suchten. Wu. F ~* ni
dürfen uns nicht durch Rückschläge  entmutigen lassen;' ”
denn wir müssen unsere Augen offen halten, damit wir die .
ehrgeizigen Pläne Deutschlands zum Mißerfolg bringen, t '-
Nationen der Welt waren mühsam zu ihrer nationalen UW
abhängigkeit und zur Selbstachtung in die Höhe geklommen. ^
Frankreich und England waren bereits lange auf dresm w omn
Höhepunkt angelangt , Amerika später, dann Armenien, Gno (
chenland und Serbien . Gegen Ende des 19. Jahrhunder» ^ ■ '

: geschah es, daß Italien eine unabhängige Nation ivur«. >
; Und nun kommt eine Großmacht und versucht mit Gewa^i uns wieder in die alte Dunkelheit zurückzuschlendern,
i halb kämpfen wir. Wer es gibt auch Leute, die sagen: „
j Gefahr ist vorbei, warum schließt Ihr keinen Frieden
i Der deutsche Kaiser  spricht jetzt eine andere Sprache.
? hört nicht mehr die schnarrenden Phrasen über die A
\ Herrschaft Deutschlands".

Wer wollte jemals in Deutschland eins  all«
* Wollte es Großbritannien mit seinem lächerlich kleinen

! Wollte es Rußland, das nicht einmal ein EisenbrchnsYhatte und bas nicht imstande war, die eigenen Grenzen o
fein Heer zu verteidigen. Bereitete sich Rußland auf 6

- Einfall vor, taten es Frankreich oder Belgien, odeA hatte
serbische Heer vielleicht die Absicht, nach Berlin zu zft
Der Kaiser weiß es, er mutzte es wissen, daß dies nicht
ist, und daß er nicht deswegen zum Kampfe zog; und d
nicht deswegen heute kämpft. Er und sein neuer K""
l er erllären beide, daß sie sich nicht zufrieden geben mit4
deutschen Gebiet. Sie sprechen beide immer wieder
Frieden aber sie fangen an zu stolpern über ihre etfl*®
Worte, wenn sie an das Wort Wie d erh erstell «^
kommen. Dieses Wort ist noch nicht über ihre Lippe"
kommen. Wir haben sie hierzu herausgefordert , aber V
Wort können sie nicht sagen. Bevor wir in Frieds
Unterhandlungen  eintreten , müssen sie vor <
Dingen einmal lernen, dieses Wort auszusprechen. ll»8
sere tüchtigen Soldaten , von denen ich zu meiner Fre"^.
nige in der Versammlung sehe, werden den Kaiser
von seinem Stottern heilen und ihm das ABC des FtW
beibringen. Von diesem ABC ist Wiederherstellung der
Buchstabe. Dann werden wir weiter reden. Aber W
nicht alles. Der Krieg ist eine furchtbare Tatsache, ab
schlimmer ist ein schlechter Friede.  Ein schr»
Krieg hat einmal ein Ende, aber ein schlechter Friede d
fort , und man strauchelt dann von dem einen Krieg «aÄ
anderen. Was wollen die Deutschen? Wollen sie aufrr
den Frieden , wenn sie darüber sprechen? Die Wahrhet
daß die deutschen Kriegsherren ihre ehrgeizigen Plant
nicht aufgegeben haben. Sie sprechen darüber nicht, w.
chen allein von dem Aufschub ihrer Amitionen. Hierw
die Irreführung . Diesmal ist der Plan mißglückt, und
geben sie diesem armen Lande (England ) die Schuld,
ner Flotte und seinen Fabriken, und erklären : Wenn
nicht gewesen wäre, so wäre alles gut gegangen. Das
Mal werden wir es besser machen. Wer es darf k.e i n
st es Mal geben. (Lauter Beifall .) Uns steht die
rung eines Mannes in hoher und mächtiger Post
Deutschland zur Verfügung, der erllärte , daß innerh
zer Zeit der Friede hergestellt sein werde, aber
Krieg innerhalb 10 Jahre wieder aufgenomin
den würde. Das ist nun ihr Jdeengang , und die Art,
sie sich auslassen. Sie sagen, Deutschland habe vi
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:( im Vorrat haben müssen; das nächste Mal
rt denken. Es müsse eine große Menge Baum-

Mpfer da sein. Dann seien es zu wenig U-
L statt 2- 300 müssen 2- 3000 da sein. — Dem
geachtet aller Opfer ein Ende macherr. Diese
Dürfen nicht wieder kommen. Wir wollen ans

den Sieg so vollkommen wie möglich machen, da¬
mals Freiheit der großen Völker sowohl wie die
Länder nicht mehr verletzt werden kann. Wir

» «rage anfwerfen, wie es uns geht. Nun Wohl,
» ^ führen aufwärts und abwärts . Der russische

cfji war einer der Rückschläge, aber ich sehe deut-
jel, das wieder nach der Höhe führt und zwar

u eriLn̂ W , veil Rußland aus dieser Katastrophe die nötige
- i - en. Mhat.  Ein Heer ohne Disziplin ist eine zu-

selte Rotte , wo die Tapferen geopfert werden,
linge zu schützen. Die französische Revolution

Ae Lehre aufgestellt; denn sonst müßten Deutsch-
Oesterreich damals die französische Freiheit im

haben. In England  gibt es einige Personen,
irrende Methode im britischen Heer einführen

schlisse  einrichten wollen, die den Krieg leiten
Nation hat aber bereits ihren eigenen Arbeiter-
Mrat, nämlich das Unterhaus.  Wir wollen

nicht schädigen, indem wir zulassen, daß in ei-
zwei Regierungen nebeneinander stehen. Wir

„ett Parteiorganisationen die Führung des Krieges
Aufstellung der Friedensbedingungen überlassen,

als Großmacht bestimmt über den Frieden , sie ist
einschlaft, und das Friedensabkommen muß

stlich getroffen werden. Nur hierin liegt etwas
und ich bin überzeugt, daß diejenigen, die in

cher anders darüber gedacht haben, sich! jetzt un-
fsung anschlietzen. Die Russen würden sich einem

chne Annektionen und Schadenersatzleistungnähern,
sich, verfolgt von den Deutschen, bis zum Ural zu-

Die einzige Folge wäre, daß sich! die Deutschen
beste Stück Land als eine Art Schadenersatzleistung

und wenn wir dem erwähnten Beispiel im
gten, dann brauchten wir nur einige hundert Mei¬
lsen, und unser ganzes Heer, das zwei Jahre nötig
zustande gebracht zu werden, würde verloren sein,

einen Zweck hätte es, wenn man dem Kaiser sagte:
jhiegsherr, wir wissen, daß alles , was Sie wün-
iglich der Schutz des deutschen Landes ist, wir haben
s getan, dieses zu schützen, indem wir uns über die
lvgen. Geben Sie uns jetzt einen Frieden , wir Ver¬

ruf Sie."
zlllube, man würde seinen Irrtum rasch einsehen.
aicht der Weg, um einen Frieden ohne Annexionen

Schadenersatzleistung sichern zu können. Es wäre
lich ein Friedensaufschub und ich bin überzeugt,
diejenigen in Rußland , die für die Politik verant-
sind, dies heute vollständig einsehen. Wir sind
freies Land, dessen Ehre von freien Männern ver-

Btrb, und dies auf glänzende Weise. Ich höre, daß
tschen mit der letzten Schlacht  sehr zufrieden
skann ich Ihnen lediglich erklären, daß unser Ober¬
lider die gesteckten Ziele erreichte; er teilte mir mit,
Art diese Ziele waren . Die deutschen Tagesberichte
daß wir lediglich eine Granattrichterzone besetzt

nnb in Berlin wehen die Flaggen . (Gelächter.) Aber
chte denn die Granattrichter ? Sie wurden geschaffen,

^Tatsache, daß man vor sechs Wochen behauptete,
Boote  würden das britische Heer verhindern , seine
«i zu erhalten . Wir hatten Geschütze und Munition
»n die Linien, an denen die Deutschen seit drei Jahren
>et hatten, in Trichter zu verwandeln. Der Kaiser

dem Heeresfllhrer Glück und befahl, zu flaggen,
tzchen sind zufrieden 'übet  diese Schlacht, und wir sind
Md das ist eben das Schöne, an diesem Kampfe,

■Teflornmen. Wen Parteien 'gefällt . (Gelächter.) Wir sind zwei
auf diese« wrgekommen. Uns gefällt das Vorrücken, und ihnen

aenien, Grie> "ägehen. Wir machten eben Gefangene und sie er-
eben. Wir schießen gerne Laufgräben ineinander,

sinden die Deutschen herrlich. Run wohl, so möge es
unserer beider Befriedigung so weitergehen. Ich

daß der Marsch!«!! die Absicht hat, wiederum des
Herz mit Freude zu erfüllen , aber lassen Sie sich

die deutschen Tagesberichte irreführen . Es ist
e Methode, mit den geringsten Verlusten an Men-
zunächst einmal alle Hindernisse und Maschinen-

Mvernichten, und dann wird vorglerückt und wieder¬
begonnen. Das verlangt Zeit , aber das Mittel ist

l die Deutschen behaupten, sehr erfreut darüber
t die Gefangenenzahl etwas anderes. Die An-
für die ganze Nation , wie für das einzelne Jn-

stnd groß, denn wenn Menschen sich anstrengen,
vieles erreichen. Es ist beschwerlich, und kleine Be¬
werben übertrieben , und kleine Mißverständnisse

Bergen an. Lange Kriege  sind wie lange
machen mißmutig, und es gibt Leute, denen die

lg des Krieges näher liegt als der Sieg. Wir alle
die Augen nur auf den Sieg gerichtet halten , wir

nach links noch nach rechts blicken. Das ist die
% ihn zu gewinnen. Wenn Mißtrauen und Un-

Mdiesen Stunden in die Nation gesät werden, so
' dem Feind geholfen und dem eigenen Land ge-

ist gleichgültig, ob man für oder gegen den Krieg
wollen lediglich den einen Gedanken an den Sieg

F«un jetzt Zwietracht und Mißtrauen entsteht, wer-
Niederlage erleiden ; aber ich glaube, Eintracht

Ebringen den Sieg . Den besten Beweis von Zähig-
^ut zeigt der Bergsteiger, wenn er die letzten paar

'ter ersteigt, aber wenn er zurückkehrt im letzten
nachdem er beinahe oben ist. . . . Eine Nation,
ivie ein solcher Bergsteiger schwankt und zurück-

^sie beinahe ihr Ziel erreicht hat, ist kein 'Volk.
/ Tapfersten erbleichen manchmal, aber wenn sie
F und dann später sehen, wie dicht sie bei ihrem
''- dann fluchen sie ihrem Wankelmut. Niemand in
Frankreich, Italien , Rußland , Deutschland und
weiß, wie dicht wir bei diesem Ziel sind. ' Eine
bann uns den Ausblick verbergen. Rußland kann
vblick in die Tiefe gefallen sein, aber es hängt
' am Tau und kann jeden Augenblick wieder nach

«nb gemeinschaftlich werden wir alsdann den
l ^rer Hoffnung erreichen.
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Kommentar zu seinem Gequassel ist überflüssig.

tmeli Obstkernr!

ver deutsche amtlich« vrrlcht.
Großes Hauptquartier, 6. Aug. (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern  blieb die Feuertätigkeit bei Tag meist

gering ; abends nahm der Artilleriekampf in einigen Ab¬
schnitten große Heftigkeit au. Mehrere englische starke Teil¬
angriffe, die nachts und heute Morgen gegen unsere Stel¬
lungen zwischen der Straße Apevu - Menines  bis zur
L h s vorbrachen, sind überall abgewiesen worden.

In dem uns wohl bekannten Trichterfelde führten un>
sere Sturmtruppen erfolgreiche Unterneh-
men durch . Zahlreiche Gefangene  wurden einge¬
bracht. Aus einigen der 25 vor unserer Front zerschossen
liegenden Panzerwagen wurden mehrere Maschinengewehre
geborgen.

Bei den anderen Armeen  beschränkte sich die
Gefechtstätigkeit tagsüber auf Streufeuer ; abends steigerte es
sich zwischen La Basse - Kanal und Scarpe,  sowie
am Chemin des dum  es . Vorfeldgefechte verliefen für
uns günstig.

Im Luftkampf  schoß Leutnant Gontermann  sei¬
nen 25. Gegner ab.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bahern.
Heeresgruppe des General - Obersten

von Boehm - Ermolli.
Längs des Zbrucz  Gefechte. Zwischen Dnjestr und

Pruth  haben sich die Russen erneut zum Kampfe gestellt.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Wie östlich von Czernowitz  leistet der Feind an
der rumänischen Grenze  Widerstand . Unser Angriff
ist im Gange.

Wir stehen vor Seret  h (Ort ) und haben nach heftigem
Kampf Radautz genommen.

Beiderseits der M o l d a w a und auf dem Ostufer der
B i str i tz wurden russischen Nachhuten mehrere Höhenstellun¬
gen entrissen.

Wiederholte Angriffe der Russen am Mgr . Casinu-
l u i und am Klo st er Lepsa,  nördlich des P u t n a -
Tales,  sind verlustreich gescheitert.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
donMackeusen.

Zwischen Gebirge und Donau  ist an einigen
Stellen die Gefechtstätigkeit aufgelebt.

Mazedonisch « Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Berlin,  6 . August. (W.B. Amtlich) Abendbericht. Im

Westen  keine größeren Kampfhandlungen.
In der Bukowina  Fortschritte.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  6 . August. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher Uriegrschauplatz:
Bei der

Heeresgruppedes Generalseldmarschalls von Mackensen
stellenweise lebhafter Artilleriekampf.

Ter Erfolg der von der Ententepresse freudig begrüßten
rumänisch-russischen Offensive  gegen die

Heeressront des Generaloberst Erzherzog Ĵoseph
bleibt offenbar beträchtlich hinter den Erwartungen zurück.
Die Angttsfe der Gegner im Casinu-Gebiet verliefen auch
gestern, von den großen Feindverlusten abgesehen, völlig er¬
gebnislos. In der Dreiländerecke und in der Richtung auf
Urahumora erzielten wir weitere Fortschritte. Honveds und
ungarischer Landsturm warfen den Feind aus seinen Stell¬
ungen nordwestlich von Radautz und rückten nach tapferer
Abwehr starker russischer Gegenstöße in die Stadt ein. Beider¬
seits des Sevethflusies nähern wir uns der >Grenze. Südöstlich
und nordöstlich von Czernowitz setzie der Feind dem Vor¬
dringen der Verbündeten heftigen Widerstand entgegen. Am
Prnth russische Teilangriffe.

Italienischer « riegrschauplatz:
Die feindliche Artillerie dehnte gestern ihr Feuer in wech¬

selnder Stärke auf die ganz« Jsonzo-Front von Tolmein
bis zum Meere aus.

Salkan-ttriegsschauplatz: Keine besonderen Ereignisse.
Derd»Igarische amtliche Bericht.

Sofia,  5 . August. (W.B.) Generalstabsbericht. Maze¬
donische Front:  Sehr schwache Tätigkeit an der gesamten
Front . Im Cernabogen und auf dem linken Wardarufer zeit¬
weise kurzes Trommelfeuer. Auf beiden Seiten des Wardar
und an der unteren Struma für uns günstige Erkundungen.
— Rumänische Front:  Bei Mahmudia Gewehrseuer,
bei Galatz spärliches Geschützfeuer.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  dom 5. August, nachmit¬

tags:  In Belgien Artillerietätigkeit mit Unterbrechungen.
Nördlich der Aisne war die Nacht durch deutsche Versuche
auf verschiedenen Punkten der Front gekennzeichnet. Zwei
Angriffe mit schwachen Beständen ans d'em Plateau von Case-
mattes wurden leicht abgewiesen. Weiter östlich im Süden
von Jovincourt führte der Feind gegen 12.30 Uhr Nachts einen
ernsten Angttff aus Nach einem sehr lebhaften Kampf wurden
die Stürmenden aus einem Grabenteil herausgeworfen, in
den sie ei nzudringen vermocht hatten. Unsere Linie ist vollstän¬
dig wieder hergestellt. Der Attilleriekamps steigerte sich auf
beiden Usern der Maas namentlich in der Gegend des Toten
Mannes und im Gehölz von CourriSres zu einer gewissen
Heftigkeit. Sonst überall ruhige Nacht.

Englischer Bericht  vom 5. August, nachmittags:
Die fmnzösischen Truppen machten nördlich von Bixschoote
neue Fortschritte. Ein deutscher Handstreich auf Arleux-en-
Jveie wurdle gestern abend abgewiesen. Die feindliche Ar¬
tillerie zeigte während der Nacht in der Umgegend von Holle-
beeke und dem Kanal Upern—Comines nördlich des Dorfes
große Tätigkeit. Unsere Truppen führten östlich von Vermelles
einen glücklichen Angriff aus . Heute morgen wurde ein
feindlicher Angriff gegen tzinen von den portugiesischen Truppen
gehaltenen Posten mit Verlusten für den Feind abgeschlagen.
— Abends:  Nach einem heftigen Bombardement unserer
Stellungen südlich und nördlich des Kanals von Aporn nach
Comines unternahm der Feind zu Beginn des Morgens ienen
Angriff auf beiden Ufern des Kanals. Es gelang ihm einen
Augenblick in Hvllebeeke Fuß zu fassen, er wurde aber sofort
durch unseren Gegenangriff wieder daraus vertrieben. Wir
machten eine Anzahl Ĝefangene. Sonst schefterten die deut¬
schen Angriffe überall. Ein feindlicher Handstreich wurde
von uns in der letzten Nacht südlich von Quieant abgewiesen.

Russischer Bericht  vom 3. August. Westfront:
Nördlich von Gonsiathn überschritt ein russischer Aufklärer-
trupp unter dem Schutz des Arttlleriefeuers den Zbrucz durch
eine Furt , umging die deutsche Stellung auf dem Ostufec und
griff alle Deutschen, nachdem' er sie mit Handgranaten be¬
worfen hatte, mit dem Bajonett an. Die Deutschen schrieen:
„Da kommen die Kosaken", und flohen nach dem Zbrucz zu,
schließlich haben wir den Feind vollkommen vom Ostufer
des Zbrucz vertrieben, 43 Gefangene gemacht und sieben
Maschinengewehre erbeutet. Am Zbrucz und am Skoler ver¬
trieb unsere Infanterie den Feind aus den Dörfern Szestowcz
und Czarnokozincze. Zwischen Dnjestr und Pruth zogen sich
unsere Truppen weiter in östlicher Richtung zurück. In der
Nacht des 3. August räumten sie Tschernowitz und sprengten
!die Bklicke in di« Luft. 'Der Feind besetzte die Dörfer Raschow,
Polow und Rarancze sowie die Stadt Tschprnowttz. In den
Karpathen ziehen sich unsere Truppen in östlicher Richtung
zurück. Der Feind verfolgt sie stellenweise ohne daß gewisse
rusiische Truppenteile ihm aus Gründen moralischer Zucht¬
losigkeit Öen notwendigen Widerstand leisteten. — Rumän¬
ische Front:  Nordöstlich von Kimpolung liefern unsere
Truppen dem sie bedrängendenFeinde ein Gefecht. Der Feind
besetzte Valra, Moldowitza An der übrigen Front Gewehr¬
feuer. — Kaukasiwfront: Nichts zu melden.

Italienischer Bericht  dom 5. August: An der
ganzen Front zerstreute Akttonen, geringe Arttllerietatigkeit
und beschränkte Tätigkeit der Pattouillen . In der Nacht vom
3. auf 4. August führten feindliche Flugzpuge Stteifzüge aus
und belegten verschiedene bewohnte Gegenden der Ebene zwischen
dem Jsonzo und dem Tagliamento mit Bomben; es gab keine
Opfer und nur leichten Schaden. Ein feindliches Wasserflug¬
zeug, von, unserem Abwehrfeuer getroffen fiel bei Ponte
Lagusooro in den Po ; die Flieger wurden gefangen genommen.
— Albanien:  Am 4. August stieß ans dent rechten Ufer
der Vojusa eine unserer Erkundungsab teilungen aus eine große
Patrouille von Oesterreichern und nahm alle Mann gefangen.

• * *
Der «rie- j»r See.

Genf,  6 . Aug. (T.U.) Aus Newh ork  wird von der
Associated Preß gemeldet: Zur Verstärkung der Kontrolle
im Atlantischen Ozean wurden alle bisher im Stillen Ozean
kreuzenden Schiffe der Vereinigten Staaten dorthin be¬
fohlen. Ten pazifischen Küstenverkehr übernehmen Japaner
und Neutrale.

• * *

Wer ist Sieger?
Ein Uebetblick über das Land-Gewinn- und Verlustkonto

des Welttingens auf dem! eumpLischen Kriegsschauplatz bei
Beginn des vierten Kriegsjahres zeigt uns mit überzeugender
Deutlichkeit, auf welcher Seite die realen Bürgschaften für
den endgiltigen Sieg sind.

Der Stand des Soll und Habens war : 1 f
Geländegewinn : Geländeverlust:

1. Bei der Kriegserklärung Italiens an Oesterreich
(23. Mai 1915):
Belgien 29 000 qkm Frankr./Deutsch! 900 qkm
Frankreich 22 600 „ Rußl./Oesterreich 48 900 „
Rußland 64400

rund 116 000 qkm rund 49 800 qkm
2. Vor Beginn der Offensive in Serbien, Montenegro,

und älbanstn (6. Okwter 1915) :
Belgien
Frankreich
Rußland

29 000 qkm
22 600 „

290 800
Frankr./Deutschl.
Rutzl./Oesterreich

900 qkm
36 000

3.
1916) :
Belgien
Frankreich
Rußland
Serbien
Montenegro
Albanien

runb 342 400 qkm runb 36 900 qkm
Bei der KriegserklärungRumäniens (28. August

29 000 qkm
22 500 „

280ü(0 „
86 600 „
14 200 „
20 000  „

Frankr./Deutschl.
Rußl./Oestcrreich

900 pkm
28 200 „

ruud 452800 qkm rund 29100 qkm
Am Tage unser-s Friedensangebots (>2.  Dezember4.

1916) :
Belgien
Frankreich
Rußland
Rumänien
Serbien
Montenego
Albanien _ _

rund 525 500 pkm rund 28 100 pkm
5. Bei Besinn des 4. Kriegsjahres (nach dem Stande

vom 27. J -li  1917 . :

29 000 qkm Frankc./Dcutjchl. 900 qkm
22300 „ Rußl./Oesterreich 28 200 „

£80f-00 „
73700 „
85 800 „
14 200 „
20 Ui0 „

Belgien
Frankreich
Rußland
Rumänien

.Serbien
Montenegro
Albanien

2^980 qkm
-9 220 „

280 500 „
100 000  „

85 800 „
14 200 „
20000  „

Frankr./Deutschl.
Rußl /Oesterreich

900 qkm
8 500

rund 5487-0 qkm rund 9 400 qkm
Kommentar überflüssig!

Die Entscheidung der Krone.
Berlin,  6 . August. (W.B.) Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung" schreibt: Seine Majestät der Kaiser  und
König hat heute den Vorttag des Reichskanzlers  ent¬
gegen genommen und über die N eubesetz ung d o n R eichs-
ämtern und preußischen Ministerien  folgende Ent¬
scheidung getroffen: Die erbetene Entlassung  aus ihren
Aemtern haben unter Betlechung hoher Ordensauszeichnungen
erhalten: Staatsmintster Dr . Besdler , v . Dr . v. Trott
zu Solz , Dr . Frhr . v. Schorlemer , Dr . Lentze
und v. Loebell;  ferner die Staatssekretäre Krätke , Dr.
Liscv und Zimmprmann,  der Präsident des Kriegs¬
ernährungsamts v. Batocki  und der Unterstaatssekretär Dr.
Richter.  Dem Wunsche des Staatsekretärs Dr . Helffe-
rich !, der gleichfalls seine Aemter zur Verfügung gestellt
hatte, don der Leitung des Reichsamts des Innern enthoben zu
sverden, will Seine Majestät zwar entsprechen, im Etnllang
mit den Vorschlägen des Reichskanzlers legt aber der Kaiser
Wert darauf, daß Dr . Helfferich die allgemeine Stell¬
vertretung des Reichskanzlers beibehält unh
Mitglied des Staatsmini,steriums  bleibt . Auch ist
der Staatssekretär beauftragt worden, bis zur geplanten Um¬
gestaltung des Reichsamts des Innern und endgülttgen Besetz¬
ung der neu zu schaffenden Stellen die Leitung des Amtes
noch beizübehalten. Aus dem Reichsamt des Innern
soll ein Reichs Wirtschaft samt  ausgeschieden werden,
dem die Handels- und Wirtschaftspolitik sowie die Sozialpoli-
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zufallen und das mit je einem UnterPaatssekretär für diese
Seiden großen Gebiete ausgestattet werden soll. Im der»
kleinerten Heichsamt des Innern verbleiben neben den inner-
politischen, auch militärische, kulturelle und wissenschaftliche
Angelegenheiten. Die erforderlichen neuen Stellen sollen durch
einen in dler nächsten Tagung dem Reichstage vorzulegenden
Nachtragsetat angefordert werden. An die Spitze des Reichs¬
amts des Innern soll der Oberbürgermeister Wallra  f in Köln
treten, während die Leitung des Wirtschaftsamts dem Bürger¬
meister von Straßbuvg im Elsaß Dr Schwander  anver-
tmrt werden wird. Beide sind zunächst zu Unterstaatssekretären
mit dem Charakter als Wirklicher Geheimer Rat und dem Prädi¬
kat Exzellenz ernannt worden. Zum Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amts  ist der Botschafterv. Kühlmann,  zum
Staatssekretär des Reichspostamts  der Eisenbahndirek-
tionspräsident Rüdlin,  zum Staatssekretär des Reichs¬
justizamts  der Geheime Justizrat Dr . v. Krause  berufen
worden. Die Leitung des Kriegsernährungsamts  üher-
ninrmt der Oberpräsident v. Waldvw,  der gleichzeitig zum
preußischen Staatsminister , Mtglied des Staatsministeriums
und preußischen Staatskommissar für Volksernährung ernannt
wjorden ist. Als ihm beizugebende Unterstaatssekretäresind der
königlich bayerische Ministerialdirektor und Staatsrat Edler
v. Braun  und der schon jetzt dem Vorstand des Kriegsernäh¬
rungsamts angehörende Dr. August Müller  in Aussicht ge¬
trommen. Zum Nachfolger des Unterstaatssekretärs Wahn¬
schaffe in der Reichskanzlei ist der Landrat v. Grävenitz
bestimmt. Die freigewordenen preußischen Ministerien
sind mit folgenden zu Staatsministern ernannten Herren be¬
setzt worden: Zustizministerium: OberlandesgerichtspräsidentDr.
Spahn,  Ministerium des Innern : Unterstaatssekretär Dr.
Drews,  Kultusministerium : Ministerial-Direktor Tr.
Schmidt,  Landwirtschaftsministerium: Landeshauptmann v
Eisenhart - Rvthe,  Mnanzministerium : Regierungspräsi¬
dent H e r g1.

Berlin,  6 . August. (W.B.) Wie der „Reichsanzeiger"
mellet, ist den Staatsministern Dr . Baseler und Dr.
vvnTrvttzuSolzder  Schwarze Adlemrden, den Staats-
Ministern Freiherr v. S .chorlemer  und Dr . Lentze  das
Gvoßkreuz des Roten Adlerordens mit dem Eichenlaub und
der königlichen Krone und dem Staatsminister v. L o eb e l l
der Rote Adlerorden erster Klasse mit Eichenlaub und der
königlichen Krone verliehen worden. Ferner hat der Kapitän¬
leutnant Schwieger  den Orden Pour le Merite erhalten.

Ablehnung der Wehrpflicht in Kanada.
London,  6 . Aug. Die Arbeiter - Genossen¬

schaft Kanadas  hat sich der französischen Partei zur
Bekämpfung der Einführung der Wehrpflicht
angefchlossen. Der Vorsitzende des kanadischen Arbeiter¬
bundes Mattert erließ im Zusammenhang damit eine Er¬
klärung. in der er Lloyd George das Zeugnis ausstellte, er sei
der politischste Schieber, der je der Menschheit zur Schande
gereicht habe.

Mexiko.
Einer unserer Mitarbeiter stellt uns den Brief eines

mexikanischen Freundes aus der Stadt Mexiko (vom 7. Juni
ds. Js .) zur Verfügung, dem wir folgendes entnehmen: „Es
fehlt Bargell im Umlauf, aber niemand will etwas von einer
neuen Papiergeldmission der Regierung hören. Täglich wer¬
den neue Steuern auf alles Erdenklliche erfunden. Es wird
,d,' ch interessieren, zu erfahren, daß das ganze Volk hier
passionierte Parteigänger Deutschlands sind; der deutsche Ge¬
sandte kann sich nicht auf der Straße zeigen, ohne daß ihm
große Sympathiekundgebungenbereitet werden. Bei der Feier
des Amtsantritts des Präsidenten wurde der Gesandte mehr
applaudiert als der Präsident der Republik; das Volk ver¬
suchte, ihn im Triumph auf den Schullern heimzutragen wie
einen Torero. Der nordamerikanische Gesandte wurde ausae-
psiffen. (Frkst. Ztg.)

Gewaltmaßregeln zur Verhinderungenglischer
Delegationen nach Stockholm.

Kopenhagen,  6 . Aug. Die Verbände der englischen
Seeleute und Heizer beschlossen  einem Londoner Tele¬
gramm zufolge, alle Häfen Englands zu über¬
wachen , um zu verhindern , daß englische Dele¬
gierte  zur sozialistischen Friedenskonferenz nach
Stockholm  abreisen , solange Deutschland sich nicht bereit
erklärt , für die Seeleute, die durch, den U-Bootkrieg umge¬
kommen sind, Schadenersatz zu leisten. In Bergen  trafen
aus England über 200 skandinavische Seeleute ein, von denen
ein großer Teil auf englischen Schiffen beschäftigt gewesen
war. Sie hoben die hohen Löhne hervor, die ihnen von
den Engländern bewilligt wurden.

Rußland.
Eine Erklärung Kerenskijs.

Haag,  6 . Aug. Ministerpräsident Kerenskijs  ver¬
öffentlicht folgende Erklärung:  Im Hinblick auf die
offenbare Unmöglichkeit, auf Grund gegenseitiger Verständi¬
gung zwischen den verschiedenen politischen Parteien , sowohl
den sozialistischen als nichtsozialistischen, die starke revo¬
lutionäre Behörde ins Leben zu rufen, die in dem jetzigen
drohenden Augenblick nötig ist, habe ich mich gezwungen
gesehen, meine Demission  zu fordern. Die am 3. Au¬
gust abgehaltene _Konferenz zwischen den Vertretern der
wichtigsten sozialistischen, demokratischen und liberalen Par¬
teien führte nach langwährenden Verhandlungen zu dem
Resultat , daß die auf der Konferenz vertretenen Parteien
beschlossen, mir die Neubildung der Regierung anzuver¬
trauen . Ich halte es nicht für möglich, unter den heutigen
Umständen, die das Land mit einer Niederlage von außen
und der Spaltung von innen bedrohen, mich der schweren
Aufgabe, die mir jetzt anvertraut wurde zu unterziehen.
Ich halte die mir jetzt anvertrautc Aufgabe für den Aus¬
druck des Willens des Landes, so rasch wie möglich, trotz
aller Hindernisse eine starke revolutionäre Regie¬
rung  ins Leben zu rufen. Ich habe die Absicht, die Lösung
dieser Frage auf meiner unveränderlichen Ueberzeugung zu
gründen, daß das Heil des Vaterlandes und der Repu¬
blik es für  alle russischen Bürger notwendig macht, von
Parteizwisten abzusehen und voller Selbstverleugnung an
der durch die Verhältnisse erzwungenen bitteren Not¬
wendigkeit der Fortsetzung des Krieges mit-
zuarb eiten, die Schlagsertigkeit des Heeres zu unterhalten
und die wirtschaftliche Macht des Staates wiederherzustel-
len. Da ich vom ersten Augenblick an Mitglied der Regie¬
rung bin und die volle Macht in Hände des Volkes über¬
geht, halte ich es für unerläßlich, mich bei der Neubildung
der Regierung durch die Prinzipien leiten zu lassen, die
durch ihre Erklärungen verkündet worden sind. Gleich¬
zeitig halte ich es in meiner Eigenschaft als Chef der Re¬
gierung für unvermeidlich, die Arbcitsverteilung innerhalb
der Regierung umzuändern. (Der Schluß der Erklärung,
der von der Verantwortung der Regierung handelt, ist in
der Trähtübermittelung verstümmelt. Die Red >

Die Krise.
Petersburg,  6 . Aug. (W.B.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Agentur . Am 4. August fand im Win¬
terpalast ein neuer Ministerrat  statt , an dem Ke-
renskij  teilnahm , der nach Petersburg zurückgekehrt war
und seine Demission zurückgezogen  hat , nachdem
er die Ergebnisse der gestrigen Nachtsitzungerfahren hatte.
Am Wend hatte Kerenskij mit verschiedenen politischen Per¬
sönlichkeiten Besprechungen. Der vorläufige Ausschuß der
Reichsduma erachtet es, nachdem er den Bericht Rodziankos
über die Debatten der Sitzung im Winterpalast in der Nacht
zum 4. August augehört hatte , für unerläßlich, Kerenskij
die Bildung des Kabinetts anzuvertrauen , in das Persön¬
lichkeiten berufen werden sollen, denen vor allem der große
Gedanke des Heiles Rußlands am Herzen liege. Die gemein¬
same Versammlung der Vollzugsausschüssedes Arbeiter- und
Soldatenrats und des Bauernverbands nahm, nachdem sie
von den Debatten in der Konferenz im Winterpalast Kennt¬
nis genommen hatte , 42 Stimmencnthaltnngen ) eine Ent¬
schließung für die Betrauung Kerenskijs mit der Kabinetts-

. bildung an. Gleichzeitig lud sie dazu die Vertreter aller
i Parteien , die sich auf den Boden des am 21. Juli per-
« öffentlichten Programmcs der Erklärung der vorläufigen
; Regierung stellen, ein.

Kopenhagen,  6 . Aug. (W.B.) Der Petersburger
Telegraphenagentur zufolge schlug in der Sitzung der vor¬
läufigen Regierung und der Vertreter der Parteien und
ausführenden Ausschüsse Miljukow  vor , die volle Ge¬
walt Kerenskij zu übertrageir. Entweder müsse Kerenskij
und die provisorische Regierung die volle Diktat ur^
gewalt  unabhängig vom Arbeiter- und Soldatenrat er¬
halten, oder die volle Gewalt müsse diesem übertragen wer¬
den. Er .fragte Tschcheidse,  ob er die volle Gewalt
übernehmen wolle, worauf Tschcheidse im Namen des Ar¬
beiter- und Soldatenrates erwiderte, daß dieser die Ueber-
nahme der Gewalt entschieden ablehne.

General Rutzki in Gnnst.
Stockholm,  6. Aug. Nach-einer Meldung des „Rjetsch"

steht die telegraphische Berufung General Rußkis
ins russische Hauptquartier mit der in Aussicht genommenen
Ernennung Rußkis zum Stadtkommandanten von Petersburg
in Zusammenhang. Me verlautet , hat jedoch-General Rutzki
es abgelehnt, den durch die Ermordung des Generals Er-
dellis frei gewordenen Posten zu übernehmen.

NZeßne Mittettunqrn.
Wien,  6 . August. (W.B.) Aus dem Kriegspressequartier ,

wird gemellet: Der Kaiser  verlieh dem Generalfeldmarschall i
von Hind enburg  die große Milltärverdienstmedaillle, dem J
General Ludendorff  das Mililärverdienstkreuz erster Klaffe I
mit der Kriegsdekovationund dem Generalmajor Gramon  f
den Orden der Eisernen Krone 1. Klaffe mit der Kriegsdeko- '
.ration. Kaiser Wilhelm  verlieh dem Chef des General¬
stabes Frhr. von Arz das Eichenlaub zum Orden Pour lemerite.

Lokales«
- Reisebrotmarke  n . Vom 16. A u g u st ab wer-

den dre brs dahin auf Reichsreisebrotmarken  für
den Kopf und Tag gegebenen 200 Gramm Gebäckmengen auf
eine Hüchstmenge von 250 Gramm erhöht  werden Es
dürfen daher von dem genannten Zeitpunkt ab für jeden
Reisetag an eine Person statt der bisherigen vier fortan fünf
Rerchsrer ebrotmarken, die je einen auf 40 Gramm und einen
auf 10 Gramm Gebäck lautenden Abschnitt enthalten . <ut«=
gehändigt werden. (W.B.)

eid ekraut als Ersatz für  Tee . Heidekraut
wach,r rn Deutschland ru so großen Mengen, daß Mangel 1
tomm — auch bei stärkster Ausnützung — kaum zu befürchten '
ist Als wuchernde, will wachsende Pflanze bedarf es keiner
besonderen Pflege, es gedeiht auf steinigem Boden und nimmt
nutzbaren Pflanzen, die Kulturboden verlangen, keinen Raum
weg. Wir schätzen den Heidehonig wegen seines angenehm
aromatischen Geschmackes und kennen seine kräftige Wirkung
bei Hals- und Lungenverschleimungen. 'Daß aber auch die
Bliiten des Heidekrauts, als Tee aufgekocht, heilkräftig wirken
sollte, wie Chemiker Cobenzl im „Buch für Alle" schreib^
beffer bekannt sein. Die Linderung bei asthmatischen und ka¬
tarrhalischen Erkrankungen ist auffallend, wenn auch stark
eingewurzelte Leiden, namentlich in höherem Alter, damit nicht
mehr zu beseitigen sind. Durch längeres Kochen in Wasser ge¬
wonnener Tee aus Heidekrautblüten wirkt in Fällen leichterer
Halsderschleimung und Husten als überraschend gutes Heilmittel
Aber auch als tägliches  Tisch- und Abendgetränk ist der an¬
genehme blumig duftende Tee als Genußmittel zu empfehlen
Die einzelnen Blüten des Heidekrautes gewinnt man durch
Abstreifen von den Rispen zwischen den Fingern, wobei die
noch nicht ganz entfalteten Blüten in der hohlen Hand zurück-
bleiben. Man trocknet sie freiliegend an der Lust, jedäch darf
dies weder an der Sonne noch hei künstlicher Wärme geschehen
Sind die Blüten gut getrocknet, so sondert nmn sie zuerst durcb
ein grobmaschiges Sieb von Stengeln und befreit die Blüten
dann noch durch Sieben in einem feineren Gerät vom Staub.
Die Blüten lassen sich, gut verschllffcn, jahrelang ausbewahren,
ohne ihren lieblichen narkotischen Duft zu verlieren. Zu einem
leichten Getränk genügt ein Kaffeelöffel voll Blüten, die man
in einem halben Liter Wasser kurz aufkocht. Zu Heilzwecken
nimmt man zwei- bis dreimal soviel auf einen Viertel Liter
ein; das durchgescihte, kräftig duftende Getränk wird mit etwas
Zucker zersetzt und vor dem Schlafengehen genossen. Tie
stärkere Einkochung wirkt, wenn auch nicht in höherem Grade,
narkotisch. Aus größeren Mengen läßt sich auch ein Kraft-
auszug, eine dickflüssige, ja sogar zähe Masse gewinnen. Diese,
richtig aufbewahrt, bleibt jahrelang haltbar . Dieser Extrakt
kann als Hustenpastille oder zur raschen Herstellung von Tee
durch Auflösung in heißem Wasser  benützt werden.

Provinz una ßacbbarfcbaft.
Dvnsbach  Dem Schützen Friedrich Krenzer,  Sohn

des Tagelöhners Friedrich Krenzer I. von hier, wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse  verliehen.

Neu - Isenburg.  Im hiesigen Walle trug sich ein
folgenschwerer Unfall zu. Beim Losbrechen dürrer Beste stürzte
ein Knabe aus beträchtlicher Höhhe von einem Baume ab.
Seine Mutter wollte ihn mit den Armen auffangen, erlitt aber
dabei durch die Wucht des fallenden Körpers derart schwere
Verletzungen an der Burst daß sie dem Krankenhause zngeführt
werden mußte, wo sie sehr bedenklich darniederliegt. Der ge¬
rettete Junge kam dank der Opferliebe seiner Mutter mit
kleinen Hautabschürfungendavon.

Aus der Wetterau.  Als noch gehamstert wurde, kam
in einem bekannten Dorfe eine Hamsterfrau zu einer Bauers-
srau und erstand nach langem Quälen für sehr teuren Preis
etliche Pfund Kartoffeln. Bei der dabei gepflogenen Unter¬
haltung wurde auch die Zuckerfrage behandelt. Die Folge war.

daß die Hamstersrau der Bauersfrau beim
besuch mehrere Pfund Zucker versprach. Und ^
diesmal mußte die Bauersftau die Ware sehr
denn die Hamstersrau hatte dem Zucker erbe«^
— Salz beigemengt. Beim Gelee-Einkochen
ersfrau erst gemerkt haben.

Letzte Naedrietzten.
Berlin , 7. Aug. (T.U. Amtlich.) 1. ^

Sperrgebiet  wurden durch die Tätigkeit r1
neuerdings

22 000  Bruttorcgistcrtonnen
versenkt. Unter den vernichteten Schissen bew»^ .
großer Passagier -Dampfer , allem Anick-i»
englische  Hilfskreuzer „Otweh ", 12077 tn*
großer schwer beladener Frachtda:npser, der au«'-
rung herausgeschossenwurde. In der letzten sui
Verluste der neutralen Handelsschifsabrt, die
Monaten des uneingeschränktenU-Bootkrieoes
tet der gesamten Verluste betrugen, erfreust---»--?,
diesem Durchschnitt zurückgeblieben. 2. Unserê ,,
geschwader an der kurländischen  Küste"
der letzten Woche militärische Fabrikant »' »
Dü ne münde  sowie befestigte Hafenvläk?
S ü d kü ste der Insel mit Spreng - und Brandb
Erfolge^wurden beobachtet. Trotz harter Ge
alle Flugzeuge  ohne Verluste oder
zurückge kehrt.

Der Chef des Admiralstabes der
Genf, 7. Aug. Aus Madrid wird der Bank

berichtet: Der nordische Dampfer „Hallburst"
einem deutschen U-Boot 15 Meilen vor der Er
Huelva versenkt.  Die Mannschaft wurde "
spanischen Kanonenboot gerettet.

^Vistiania , 7. Aug. Der Londoner Korr et_
„Aftenpost" drahtet , der Gedanke, daß der Kriest'
sem Jahre enden  werde , gewinne immer
Boden. Jedesfalls seien starke Kräfte am Werke,
zu finden, damit verhindert werde, daß her
Neujahr hinaus 'dauere. Der Papst arbeite e"
gleichen Sinne, , um eine Grundlage für den Frie
den. Auch in russischen Kreisen und in England
nrcht an die Fortsetzung des Krieges über Neujahr

Amsterdam , 7. Aug. In D n n d e s sagte Ch>,
Lloyd Georges Regierung werde keinen
den mit Deutschland machen;  England -
alle Neutralen der Welt überzeugen, daß sie s
Deutschland erklären müßten, und dies sei in einigen
zu erreichen; erst wenn Deutschland keine
sicht habe , zu neuer Entwicklung , da
es an der Zeit , Frieden zu machen; dies
Hauptpunkt der ersten Pariser Konferenz gewesen
gleichzeitig bindend für alle Alliierten mit Ausnahme
kas, das man zum Beitritt noch zu gewinnen

Genf, 7. Aug. Der Petersburger „Tempi.,
berichtet: Monarchisten  benutzen die eiligem-'
täuschung und Verwirrung , um wieder in der
Arena aufzutauchen. Sie geben ein Geheimblatt
heraus und richten monarchistische Klubs ein, deren
wurden verhaftet.

Für den Textteil verantwortlich : Schriftleiter W.

Eilt KlMttslhAWnr mit Kki'
Trommeleinlage 1,88 m ist billig zu verkaufen

Wilhelm S chön, Salchendorf bei N:

40  bis 50 €rdarbei
für B mftelle nach Tynamitfabrik Würasndorff
gesucht. ”

Earl Schlechterem, Tiesba
Bürbach in Wests.

Braves , fleißiges (21 40
Mäü &hmn,

in allen Hausarbeiten be¬
wandert, welches auch Ziegen
melken kann und Garten¬
arbeit versteht, möglichst so¬
fort in kleinen, besseren
Haushalt gesucht bei guter
Behandlung.

Frau Emmh Schulz,
Laagenaudoch (Dtükceis ).
. Ich suche zum 1b. August

ein gutes zuver.ästiges
Mädekeo,

welches schon in besseren
tsern gedient hat, für

Küche und Hausarbeit.
Frau Mor -tz Herwig jc .,

Bahn hofstraße 14.
Junges Ehepaar, k-nderlos

sucht zum 1. Oktober

Wohnung
von 4 Räumen, Küche ein*
geschlossen, evtl, mit ©arten
in Haigec, Burbach, Nieder¬
dresselndorf od. Würgendorf.
Angebote mit Preis an die
Gejchästsstelle dsr. Zeitung
unter W. 8. 2769.

wird zum Einstellen der
Möbel gesucht Schriftliche
Angeb. mit Preis u. 6 . 2772
an die Geschäftsst. d. Ztg.
Dameuregenschirm

verlöre «. Der ehrl. Finder
wolle denselben gegen eine
Vergütung in der Geschäfts¬
stelle dss. Blattes abgeben.

Pr Japli
der Ml !, jm
versammelt sichw
Mittwoch, dev 8.
abends 8 Uhr.
gebeten starke®L
milzubringen.

88. Kmml
Eme Anzahl

kleine
Kam«

zu verkaufen.
Rudolf R

_ Wilh Zurstra ße

kichc 30.
5 kühner iwfc 1
umständehalber zuv

Näheres GeschU
Zwei gut mit

M
stehen zum Vellaui
Stephi » Psklftr, L
Vors des Ziegen zuch.

Kommisfit
zum Abschluß von^
Verträgen auf *
in dem jetzt st/l
Dillkreis , Biedenkost-
kirchen, Westerburg, ,
um ihre Adresse
dinqunarn gebele«
Sächsische« Eg
u . LloirservetlfavkR
K H .. Nie
Sa ., Abt. 49.
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